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kennt sie nur einen Konntz 1390 und einen Konrad 1360, deren letzterer eine 
Dorothea v. Wöllwarth, ersterer eine Anna von Neuningen zur Frau gehabt hätte. 
Das scheint wiederum sicherer und begründeter, als was Kapff aus der Hiftoria 
Degenfeldiana gibt. Denn jedenfalls nicht ein Hans, wie er angibt, sondern ein 
Kontz (ohne Zweifel der 1397 verstorbne) hatte die Anna v. Nenningen zur Gattin 
sowohl nach den Familienporträts, als nach einer von Gabelkover (in feinen Collectanea 
bei Nenningen) aus dem Donzdorfer Seelbuch mitgetheilten Notiz*).

Geislingen. Diak. Klemm.

Schwäbische Kelten des 8. und 9. Jahrhunderts.
Die Vorarbeiten zur Vollendung des Bacmeifterfchen Nachlasses (Gentil­

namen in wirt. Ortsnamen) führten mich auf ein wiederholtes Studium der alten 
Personennamen und damit bald zur wissenschaftlichen Inbetrachtnahme auch der kel­
tischen Perfonen-Namen. Hatte ich früher, zurückgeschreckt von den Namen­
erklärungen eines Mone und seiner Schüler (da sie sich auch dem Nichtkenner des 
Keltischen sofort durch ihre unwissenschaftliche Willkür und Sprachwidrigkeiten als 
falsch und verkehrt ausweisen) einen gewissen Aberwillen an allem Keltischen be­
kommen und mich nur um so fester an die Autorität Grimms, Förstemanns etc. 
angeklammert, so kam ich jetzt nach dem Studium der keltischen Sprache (Zeuß 
grammatica celtica, Christian Glücks und Dr. Starks keltischen Namen-Studien etc.) 
zu der Einsicht, daß ich mit Grimm und Förstemann zu einseitig gewesen. Ich 
suche die Wahrheit und stehe nicht an, meine Behauptung vom Sommer letzten 
Jahres (V. j. H. 3, 174 ff.) es finden sich in Wirtenberg weder keltische Orts-, noch 
Personennamen vor, dahin zu berichtigen, daß, wie im Folgenden gezeigt wird, in 
der That keltische Personennamen vorkommen. Ob aber die Träger Kelten oder 
Nachkommen von Kelten waren, möchte ich noch nicht behaupten. Es schwant mir 
aber, daß auch das für Ortsnamen noch erwiesen wird. Ortsnamen wie Raderai, 
Malegia etc. sind sehr verdächtig. Doch darüber später.

Auf mich machen die folgenden Namen den Eindruck, als feien sie als unver­
standenes Namenmaterial in Umlauf gewesen bei Freien und Unfreien, bei Alemannen 
und Nichtalemannen, soweit solche unter den Unfreien stacken. Es wird schwer 
halten, Belege dafür aufzutreiben, daß in wirt. Schwaben noch nach der alemannischen 
Eroberung keltisch oder romanisch gesprochen wurde. Für das bairische, schweizerische 
und österreichische Schwaben (Allgäu, St. Gallen, Vorarlberg) ist die Existenz einer 
romanisch redenden Bevölkerung für das 8. und 9. Jahrhundert aus direkten Zeug­
nissen, wie aus den Namen sicher nachzuweisen. Wie im Folgenden weiter aus­
geführt ist, fällt auf eine ziemliche Anzahl von Namen und damit auf einen Theil 
der alten Landbevölkerung der Verdacht, als sei sie aus franko-gallischen Gegenden 
importirt worden. Warum, wann oder durch wen? wüßte ich freilich nicht zu sagen. 
Aber wenn man bedenkt, wie viel Liegendes nach dem Sturz der einheimischen 
Volksherzoge in die Hand der fränkischen Könige kam, wie viele fränkische Reichs­
beamte nach Alemannien geschickt, möglicherweise dort seßhaft wurden, so kann 
man die Möglichkeit der Verpflanzung von Leibeigenen aus franko-gallischen Besitzungen 
auf alemannische wenigstens für möglich halten. Es finden sich Namen, die ihre Form 

*) Ich behalte mir vor, neuentdeckte Urkundenbeweise für die Richtigkeit der er­
wähnten Ahnentafel später mitzutheilen.
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unmöglich auf schwäbischem Boden gewonnen haben können, und zwar deutsche 
Namen, welche romanisch traktirt find. Das spricht meines Dafürhaltens für eine 
Einwanderung aus Gallien lang nach der Germanifirung Rhätiens und Obergermaniens, 
für eine Einwanderung unter den Karolingern. Mögen Kundigere sich mit diesem 
Gegenstände weiter beschäftigen, das Resultat kann für unsere alte vaterländische 
Geschichte nicht ohne bleibenden Werth fein. Was die Bekrittlung scheinbar deutscher 
Namen anbelangt, bin ich zögernd vorgegangen, obwohl ich nicht zweifle, daß noch 
eine lange Reihe, besonders unter den einstämmigen Namen, wie Pabo, Pubo, Buo, 
Bollo u. f. w. für das deutsche Namenverzeichnis verloren gehen wird, da viele 
wohlbeglaubigte gallo-romanische Vorgänger nachzuweisen sind.

Citirt sind meistens die Inschriftenwerke von Steiner, Orelli, Grüter; die 
Polyptychen des hl. Irmius und Remigius (ed. Guérard, Paris 1844. 1853); Pardeflus 
Diplomata etc. Paris 1843.

1. Otterswang. Gaisbeuren OA. Waldsee. St. Gall. Urkb. 1,4. Wirt. 
Ukb. 1,1. Jahr 720. Die Ortsnamen Ahornineswanc, Gaulichespuria der Urk. werden 
so, aber gewiß mit Unrecht gedeutet. Einmal stimmen die Formen auch sprachlich 
nicht: aus Ahornineswanc kann nie Otterswang, höchstens Ornschwang oder dergk, 
aus Gauliches nicht Gais werden, höchstens Gols- Galsw. oder dergl. Gaisbeuren 
if wohl aus Gebezenwiler entstanden. Die durchweg romanischen Namen der Zeugen 
hätten längst klar machen sollen, daß man diese Orte nur am Fuß der Alpen suchen 
darf im Vorarlberg, im Alpegau oder in der Schweiz.

Testes: Aloini. Stephani. Jactati. Petri. Walahanis. Lantoeni. Walloti. Derlei 
Namen bieten sonst nur Rankweiler, Gambfer u. dgl. Urkunden.

Aloinus kommt um Feldkirch vor. St Gall. Urkb. 1,252. Ebenso Stephanus 
in der Rankweiler Gegend. St. Gall. Urkb. 1,77. 1,246 u. f. w. neben Fontejanus, 
Majorinus, Valerius u. dgl. Jactatus ist ohne Frage kelto-romanifch wie Defatus 
Pardeflus Nr. 475; Liudatus bei Grüter Inscript. 1159,2; wie Strinatus Mabillon 
annal. 3,397; Carotatus Steiner Insc. 3729. Zum Stamm Jac vgl. Stark, Keltische 
Studien, Sitzungsb. d. Wiener Ak. der Will. 61,240 ff., der Jactatus = Jacit- at-us 
auffaßt. — Petrus kommt wie andere neuteftam. Namen z. B. Andreas, Johannes 
wohl fast überall vor, doch besonders gern in rom. Gegenden. Es ist indeflen auch 
als keltisches Wort und Name in dieser Bedeutung vorhanden, kymrisch petrus (tenax). 
Walahan (us) glaube ich als Valacanus auffafen zu müssen. Val-ac-anus vgl. Val- 
efianus Steiner 1889 u. dgl. Lantoenus ist bezüglich der Endung zu beurtheilen 
wie Berloinus Vincoinus, im Polypt. Irmin. 40.113. Biroinus Muratori 775,5. Betreffs 
eines keltischen Stammsant vgl. Land-eus Pol. Irrn. 88. Landa ib. 55. Landolenus 
Pard. Nr. 108; Land-emia Pol. Irm. 88; Landisma und Landrisma Pol. Irrn. 53.88 
u. s. w. dann einen Landinus in Pannon. Mitth. des hist. Vereins für Steierm. 4,207. 
■— Wallotus vergleicht sich mit Vassarotus Cartal. Sct. Victor. Mallil. Nr. 383, 
Amoto bei Meichelbeck Nr. 622, Arignotus Muratori 1459,5, insofern o altem â 
entspricht. Zum Stamm' vergl. Vall-erta Steiner. 3942. (Vall-erta wie Mamertus, 
Mam- ertinus. ib. 720).

2. Bettenweiler OA. Tettnang. St. Gall. Urkb. 1,5. Wirt. Urkb. 1,3. 
Testes: Ruodolfi. Ascari. Audonis. Fredualdi. Ariberti. Svabouis. Ludvaldi. Suzcini. 
Odpadi. Eftegi. Acconis. Zilonis. Ruodcoz.

Suzcinus halte ich für keltisch, denn Suczo, Suzzo findet man nur in der 
Schweiz, im übrigen Deutschland nicht (ethnologisch). Das ist mir sehr verdächtig. 
Vergl. Sucio (onis) Steiner 2717. Succeflä ib. 3251 neben Sucefa, was so wenig 
lateinisch ist, als Jactatus.
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Eftegi scheint Förstemann N. B. 1,9 als af-tag aufzufaffen, aber die wenigen 
mit af anhebenden Namen, die er gibt, sind alle aus Gegenden, die eine ge­
mischte Bevölkerung hatten. Nur Afbald klingt deutsch. Er nennt noch einen Efteg 
aus Pard. Nr. 556. Ich halte den Namen für keltisch. Vgl. Eptadius (Bollandisten 
4. Aug. 778); locus Eptiâcum (Valefius); Eptaticum (Epfach in b. Schwaben) 
Bolland. 2. Jan. 2,26, welches noch früher Abudiacum hieß, abgeleitet von Abu- 
dius vgl. Zeuß 73. 74. Eftegus falle ich = Epticus, wie der Rankweiler 
Domnegus (St. Gall. Urk. 1,238) ein Domnicus (Dominicus) ist. Zeuß erinnert 
a. a. 0. an die ir. Glossen apthin (perditionis), ipthach (maledicus). — Acco kommt 
in vordeutschen Zeiten auch schon vor. Vgl. Acco (Senonum) princeps) Cäsar B. 
G. 6,4. Aco (praefectus Gallaeciae) Grüter 1063,9. Acus Steiner 166. Accia Orelli 
3424. — Cilo kommt gleichfalls auf Inschriften vor. Vgl. Cilo Steiner 2851. Ci- 
Hanus. 2838. Cileio 2362. ibid. — Der Wechsel von c und z ist alt. Vgl. Verzobius 
Orelli 3993 für Vercobius.

3. Obertheuringen OA. Tettnang. Jahr 752. St. Gall. Ukb. 1,19. 
Wirt. Uk. 1,4. Hier ist unter den Zeugen Tusci (Gen.) fremd. Vgl. Tusca fern. 
Meichelb. Nr. 561; bezüglich der Form: Betuscius Steiner 3228: Loscius figul. Stein. 
841; bezüglich des Inhalts: toifech (dux, princeps) aus tâs (principium) Zß. 68.

4. Laimnau Tettn. J. 769. St. Gall. Uk. 1,52. Wirt. Uk. 1,10. Hier 
ist mir Talto verdächtig vgl. fig. Thallus Str. 2526. Talupus ib. 818. Ob es zu tal 
(frons) gehört, bleibt dahin gestellt, dieses steckt wohl in Argio-talus Str. 598. Vego- 
talus ib. 3293. Talto wäre = Tal-it-us, gebildet wie Lilitus, Bonitus, oder auf 
etus, wie Lufetus, Grenetus, Difetus etc. mit ausgefallenem i.

5. Egesheim OA. Spaichingen J. 770. St. Gall. Uk. 1,55. Wirt. Ukb. 
1,12. Testes: Gundachri. Verei. Uotmar. Rucimire. Eholt. Poto. Tuhuto. Cirico. 
Uciolf. Filomar. Frehholf. Tuato. Linco. Pito. Ackiolt. Zu Vereus vgl. Ver-anus 
Str. 3212. Ver-inus Str. 3158. Ver-acus ib. 2821. Verus, Veracius u. f. w., die 
zahlreich bei Steiner zu finden find. — Cirico vgl. bezüglich des Stammes: 
Cir-ata Steiner 548, betreffs der Endung: Helico (ein Helvetier, Plin. 12,1), 
Divico bei Cäsar. — Tuhuto stimmt zu gall. Touto. Wollte man P = B gelten 
lassen, so fänden sich auch zu Poto und Pito keltische Seitenstücke. Vgl. Paflienus, 
Paffiena Orelli Nr. 3004. Ballianus Steiner 2276. officina Paffi Fröhner Nr. 285. 
Bailus Orelli 3283.

6. Langenargen OA. Tettnang. J. 770. St. Gall. Ukb. 1,58. Haduperti. 
Teotradae. Moathelmi. Ofia. Buaso. Haimo. Diothario. Bodololdo. Erloino. Diholfo.

Ist Ofia der biblische Hoseas? Schwerlich. Vgl. Osius episc. (Lex Burding. 
T. 3,8) 10 jh., Osuva Pol. Rem. 103. Osilia Gart. S. Petri Carnot p. 251; Osismi 
(pop. gall.) Plin. 4, 18. (Ableitung aus — ismus). Clodia Osiana Inscript. Tarrac. 
Maldeu. 19, Nr. 2366 presbyter Osian Kemble 4, Nr. 981 etc. und noch viele bei 
Stark Sitzungsb. d. Wiener Ak. 62, 62 ff. angeführte Namen. Dazu vgl. Glück, 
die kelt. Namen b. Cäsar S. 141, der os, kymr. osi, ofiaw (conari, moliri, andere) 
zur Erklärung beibringt. Haimo, Aimo kommt viel in romanischen und französischen 
Urkunden vor. Da ist Deutsches und Welsches nicht leicht zu sondern. — Erloin 
halte ich für so verdächtig wie Erlesinn a Pol. Rem. 51. Erleveus ib. 21. Arluin 
(J. 782) Histoire de Languedoc. Paris 1730. Erlismsa Pol. Irrn. 135. Erlenteus 
ib. 272 u. s. w. Die Erle kann nicht in Frage kommen, eher aber das ags. earl. 
Es ist nur die Frage, wo das Wort daheim ist. (Schluß folgt).

Ehingen. Buck.


